
Militar-Telegraphie. 
Von R. v. FISCIJER - TREUENFELD. 

Isolatoren. 

In derselben Weise wie Leitungsdrahte und Gestange der Milicar­
Telegraphenlinien den jedcsmaligen Zwecken entsprechcnd zu wahlen 
sind, und zwar so, dass lür den Bau der Feldlinien ein leichteres 
Material als bei passageren und permanenten Linien zu verwenden ist, 
so richtet sich auch die Wahl der Isolatoren nach denselben Verhalt­
nissen. Es kommen daher in der Militar-Telegraphie leichte und schwere 
Jsolatoren zur Verwendung, je nachdem dieselben bestimmt sind, ein 
leichteres oder schwereres Leitungsmaterial zu tragen. 

Auch in der Wahl des Materials zur Anfertigung der Isolatoren, 
sowie insbesondere in der Form derselben treten noch bedeutende 
Variationen auf, die zum Theil in der Verschiedenheit der gestellten 
Ansprüche, vornehmlich abcr wohl in der individuellen Beurtheilung 
Derjenigen, die über die Verwcndung derartiger Isolatoren verfügen, 
ihren Grund haben. 

Aus den nachfolgendcn Zusammenstellungen dcr in den ver­
schiedenen Armeen gebrallchlichen Isolatoren geht hervor, dass eine 
allmalige Einigung der Ideen vor sich geht und dass nicht nur das 
Material der Feld·Isolatoren, sondern auch die Construction derselben 
cine immer bestimmtere wir<l. 

Eine allgemeine Bcschreibung der gebrauchlichsten Feld-Isolatoren 
folgt hier in der alphabctischen Ordnung der Staatcn bei denen die­
selben zur Anwendung kommen. 

Be lg i en. Bei den permanenten Militiir-Telcgraphenlinien ver­
wendet man Zwischen- und Spann-Isolatoren; die Erstercn sind in 
Fig. 1 und 2 dargestellt. Als Spann-Isolatoren dienen die allgemein 
bekannten .Shackle"-Isolatoren, mit Sperr·Rad und Sperrkegel zum An­
und Losspannen des Lcitungsdrahtes. 

Die Zwischen-Isolatoren bt:stehen aus einer cinfachen Porcellan­
glocke mit eingekittetcm geschweiftem Eisenhaken zum Tragen des 
Lcitungsdrahtes. Die Glocke wird am oberen Theile von einem Eisen­
bandc umfasst, das mit zwci Schrauben an dcr holzernen Tclegraphen­
stange befestigt wird. Man unterscheidet zwei Grossen dieser Zwischen 
l solatoren: ,Petit modele' und ,Grand modele ' , die nicht nur in ihren 
Dimensionen, sondern auch noch darin von einandcr abweichen, dass das 
, Grand modete• einc Doppelglocke hat, und zwar ist die innere 
Glocke aus Hartgummi gcfertii;!t, wahrend die iiusscrc aus Porcellan ist. 

i\uch Porcellan-Doppelglocken, wie sie spater unter .HoHand e 

bcschneben sind, kommen auf den belgischen pcrmanenten Militar· 
linien als Zwischen-Isolatoren zur Verwendung. 
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Die leichteren, auf F eldgestange errichteten Drahtleitungen di en en 
in Belgien gewohnlich als Etappenlinien, d. h. sie verbinden das 
bestehende Reichs - Telegraphennetz mit denjenigen telegraphischen 
Leitungen, welche die Armeecorps und die Division mit einander ver­
binden; (für letztere werden besonders Kabelleitungen verwendet.) 

Der 1·5 Mm. starke Kupferdraht der belgischen Feld-Telegraphen­
leitungen wird durchschnittlich in Entfernungen von je 65 Schritt ein­
fach in den Schlitz eines Hartgummi-Isolators eingelegt, Fig. 3, und an 
jeder fünften Stange, d. h. auf je 325 Schritt Entfernung, befindet sich ein 
Spann-Isolator. Die Zwischen-Isolatoren konnen je nach Erforderniss 
entweder aut gerade Eisentrager, die dann in das obere Hirnende der 
Feldstange eingeschraubt werden, oder auf Mauerhaken, oder auch auf 
Schwanenhals-Trager aufgesetzt werden, letztere dienen besonders dazu, 
die Isolatoren an starke, lebende Baume festzuschrauben. 

Die Spann-Isolatoren der Feld-Telegraphenleitungen sind in Fig. 4 
dargestellt: a) ist der Hartgummi-Isolator, b) ein Eisentrager quadra­
tischen Querschnittes, e) ein Sperr-Rad, d) ein Sperrkegel und e) stellt 
das Ende der Telegraphenstange dar; beide Figuren sind in 2¡5 natür­
licher Grosse gezeichnet. Der Leitungsdraht wird, nachdem er in den 
Schlitz des Spann-Isolators gelegt worden ist, noch einmal um den Kopf 
desselben gewunden. Soll der Draht an- oder nachgespannt werden, 
so wird der quadratische Eisentrager b und mit demselben der Isolator n, 
mit einem Schraubenschlüssel nach der einen oder der anderen Richtung 
gedreht, der Sperrkegel wird dann eingelegt und das Zurückgehen des 
Leitungsdrahtes ist dadurch verhindert. 

Da man in Belgien zur Ausbildung der Telegraphentruppen neben 
dem activen D ienste bei den Feld-Telegraphenabtheilungen auch noch 
besondere Militar-Telegraphen- und Telephonnetze geschaffen hat -x·), für 
deren kurze Leitungen nur dünne Drahte aus Eisen oder Stahl mit 
einem Durchmesser von 2 Mm. zur Verwendung kommen, so gibt es 
noch besondere Telegraphen-Isolatoren, die aus einfachen, mit einer 
Rille versehenen Porcellanringen bestehen, die entweder einfach mittelst 
einer Schraube gegen eine Holzwand geschraubt oder, wie in Fig. 5 
dargestellt ist, auf einen Eisentrager gesetzt werden. 

Dan e mar k. Die Isolatorc:n der Etappenlinien sind die in di eser 
Abhandlung unter ,Holland• beschriebenen Porcellanglocken (rig. 20) 

mit eisernem Schwanenhals-Trager; sie werden seitlich an den holzernen 
Stangen befestigt und der Leitungsdraht wird mit Bindedraht festgebunden. 

Als Feld-Isolator dient die in Fig. 6 dargestellte, 63 Mm. hohe 
aus Hartgummi gefertigte, einfache Glockc; dieselbe ist mit einer Halsrille 
versehen, um welche der Leitungsdrah: gewunden wirJ. Die I solator­
glocke wird von einem ungefáhr I 33 Mm. langen Schraubenzapfen 
getragen, der mit dem oberen Beschlage der F eldstange verschraubt 
wird. Da durch das Herumwinden des Lcitungsdrahtes um den Isolatorkopf 
leicht Schleifen und Brüche in dem ersteren ve1ursacht werden, so dürfte 
die immer mehr gebrauchlich werdende Drahtbefestigung in einem 
Schlitze von der Form eines umgekehrten l , wie solche un ter > Oester· 
reich, Deutschland und England « beschrieben wird, vorzuziehen sein. 

Der danische Feld-Isolator wird auch als Baum-Isolator verwendet, 
nur hat er dann, wie in den Figuren 7, 8 und 9 angedeutet ist, an 
Stelle des Eisentragers einen Eisenbaken zur Aufnahme des Leitungs­
drahtes, sowie ferner an der Halsrille einen Eisenring und einen 

*) .Betrachtungen über Militar-Telegr:iphie. • Elektrotechnische Zeitschrift, Bcrlin, 
Juni 1884, von R. v. Fischer-Treuenfeld. 
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S-formig gebogenen Doppelhaken zum Aufhangen des Isolators an einem 
Mauer- oder Baumhaken. 

De u t se h 1 a n d. Es ist hier zu unterscheiden zwischen den 
Isolatoren der Reconstructions-Abtheilungen <ler Etappen-Telegraphen 
und den eigentlichen F eld-T elegraphenlinien. 

Für die Reconstructions-Abtheilungen der Etappen-Telegraphen 
kamen in früheren Jahren Doppelglocken-Isolatoren aus Porcellan zur 
Anwendung. In neuerer Zeit werden diese Isolatoren vorzugsweise aus 
Hartgummi gefertigt (Fig. 10) ; sie werden auf schwanenhalsformigen · 
Stützen aufgeschrau bt und ein messingener V orstecker am Kopf des 
Isolators dient dazu, das Herausschnellen des Leitungsdrahtes aus dem 
Isolatorschlitz zu verhüten. 

Bis zum Beginn des Jabres 1868 wurden bei den Feld·Telegraphen­
abtheilungen Doppelglocken • Isolatoren verwendet, die aus Porcellan 
gefertigt und mit gusseisernen Kappen zur Befestigung des Leitungs· 
drahtes versehen waren. Am 24 Janner 1868 verfügte das kgl. preuss. 
Kriegsministerium, dass: >anstatt der bisherigen Feld-Isolatoren ein­
fache Glocken aus Hartgummi einzuführen seien. welche am oberen 
Ende mit einem Schlitz zum Einlegen des Drahtes versehen sind. 
Dieser Schlitz ist in seinem unteren Theile radial erweitert. Das Fest­
legen des D rahtes in demselben wird durch eine geringe Drehung der 
Stange von rechts nach links erzielt. Der Isolator wird von einem '3/811 

starken eisernen Stander getragen, welcher mit einern 21/2
11 langen 

Schraubengewinde auf das obere Hirnende der Stange aufgeschraubt 
ist. Die Gesammtlange des Isolators über der Stange betragt 51¡2

11
, 

der Dufchmesser der Isolatoren 11//'· « 

Durch die~e Ministerialverfügung wurde das Princip, die Leitungs­
drahte schnell und ohne Bindedraht durch geringe Drehung der 
Stange, bezw. des Isolators, an allen Gestangen zu befestigen, ein­
geführt, welches seit lange auch in der osterreichischen, russischen, eng­
lischen, italienischen, schwedischen und nordamerikanischen Feld-Tele­
graphie Anwendung gefunden hat, s~ dass man wohl annehrnen darf, <lass 
diese Befestigungsart des Feld · Telegraphen - Leitungsdrahtcs mit der 
Zeit eine ganz allgemeine werden wird. 

Der Feld-Isolator der deutschen Armee ist in Fig. r r dargestellt; 
er wird von einer I Cm. starken eisernen Stütze getragen, welche 
mittelst eines 7 Cm. tangen Holzschraubengewindes in das obere Hirn­
ende der Feldstange eingeschraubt wird. Nachdem der Leitungsdraht 
in den Isolatorschlitz gelegt und die Stange mit dem daran befestigten 
Isolator ein wenig gedreht worden ist, greift der horizontale Theil des 
Isolatorschlitzes über den Leitungsdraht hinweg und verhindert dadurch, 
dass Letzterer aus dem Isolator herausschnellen kann. Ausserdem wird 
aber auch durch die Drehung des Isolators der Leitungsdraht ein wenig 
im Isolator gebogen, und dadurch eine genügend starke Reibung 
zwischen Draht und Isolator erzielt, um Ersteren auch gegen ein Ver­
schieben in seiner Langenrichtung zu schützen, so dass der Leitungs· 
draht in jedem Isolator festgehalten wird. 

Die Gesammthohe des Isolators über dem oberen Hirnende der 
Stange betragt 1 5~Cm., so dass die Stange mit dem Isolator im Ganze11 
3·95 M. Jang ist. Um das Scheuern der Isolatoren gegeneinander beim 
Transport zu verrneiden, erhalten die Kopfe derselben einen Durch­
messer von 3·4 Cm., wahrend d~e Stangen 4 Cm. stark sind. 

Der deutsche Feld-Isolator hat, verglichen mit dern in Fig. 27 
dargestellten, ahnlichen osterreichischen Feld·Isolator den Nachtheil, 
dass ihm die kreisformige Rille am oberen Theile des Isolators fehlt, 
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welche sich besonders dazu eignet, in gewissen Ausnahmefállen, wie 
z. B. bei starken Krümmungen der Linien, oder da wo Spannpfosten 
erforderlich sind, den Leitungsdraht um den Isolatorkopf herumwickeln 
zu konnen. 

Schon durch die im Frühjahr 1869 vom kgl. preuss. Ingenieur­
Comité revidirten Dienst-Instructionen der Feld·Telegraphenabtheilungen 
wurden für die Ausrüstung der Requisitenwagen neue Pendel-Isolatoren 
eingeführt, die hauptsachlich an lebenden Baumen zu befestigen sind, 
\\'O sie den Schwankungen der Baume zu folgen haben und dadurch 
die Reibung der Leitungsdrahte gegen die Aufhangestellen in den 
Isolatoren bedeutend vermindern. 

Diese Pendel-Isolatoren sind in Fig. 12 dargestellt; sie bestehen aus 
einer, dem Feld-Isolator ahnlichen, einfachen Hartgummiglocke, die unten 
mit einem eisernen Trager. mit spiralformig gewundenem Ende, das zur 
Aufnahme des Leitungsdrahtes dient, versehen ist. Am oberen Theile 
der Hartgurnmiglocke ist eine Oese befestigt, die in das spiralfOrmig 
gewundene E nde eines Baum- oder Mauerhakens einpasst. 

Diese Pendel-Isolatorcn di en en besonders a u ch als Stützpunkte für den 
isolirten D raht sowie für die Feldkabel, wenn derartige Leitungen an 
Baumen, Mauern u. s. w. entlang zu führen sind. Die Entfernung der 
Jsolatoren von einander sollte hierbei hochstens 30 Schritte betragen 
und die Isolatoren sind mindestens 4 M. über dem Erdboden anzu­
bringen. 

En glan d. Die Feld-Telegraphen-Isolatoren der Englander sind, in 
Folge eines vom Ingenieur-Major A. H. B a g no 1 d im October 1879 
dem Ingenieur-Comité vorgelegten Memorandums dem Muster dcr 
osterreichischen Militar-Telegraphie nachgebildt:t. Da indess die Tele­
graphenlinien in den cnglischen F elJzügen vornehmlich als Etappen­
verbindungen dienen müssen, d. h. als halbbleibende Linien, so hat man 
den lsolatoren auch eine kraftigere Contruction gegeben, als dies in 
Oesterreich der Fall ist. 

Der englische Feld-Isolator (Service-Insulator) ist in Fig. 13 dargestellt. 
Er ist aus Hartgummi gearbeitet und hat die Form einer einfachcn J¿.ng­
Jichen Glocke mit einer Eisenstütze von 13 Mm. D~rchmesser, die in 
die Gummiglocke eingeschraubt wird. D ie Stütze endet in ein Holz­
schraubengewinde, welchcs in das obere Ende der Bambusstange, in 
welche ein Holzpflock mittelst Schellack eingekittet il't, eingeschraubt wird. 
Der obereTheil des Isolators istmit einer aus Bronle gefertigten Kappe ver­
sehen, in welcher sich der, einem umgekehrten l ahnliche Schlitz zur 
Aufnahrne und Befestigung des Leitungsdrahtes befindet. Die A rt der 
Errichtung und Befestigung des Leitungsdrahtes ist dieselbe, wie unter 
> Deuts chland e bereits beschrieben. 

Je nach der Lange und Starke der Eisenstützen variirt das Gewicht 
des lsolators ein wenig und betragt 0·28-0·36 Kgr., wahrend der 
osterreichische Isolator, der jedoch keine Bronzekappe hat, nur o· 11 Kilo­
grarnm wiegt. 

In solchen Fallen, wo die Isolatoren nicht auf Stangen, sondern 
auf oder an Mauern zu befestigen sind, werden sie entweder auf 
schwanenhalsformige Eiscnstützen (Fig. 14) aufgeschraubt, die in das 
Mauerwerk eingetrieben werden, oder es wird der gewohnliche >Service· 
Insulator• in das Loch eines, in Fig. I 5 dargestellten Mauerhakens ein­
gesteckt und mittelst der in Fig. I 3 gezeichueten Schraubenmutter 
festgeschraubt. 

Es kommen ausserdem eine beschrankte Anzahl Pendel-Isolatoren 
(Fig. 16), die den deutschen ahnlich sind, zur Anwendung; sie unter-
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scheiden sich von den deutschen nur dadurch, dass sie die bereits bei 
dem >Sevice-Insulator« er wahnte Bronzekappe haben. 

Diese Pcndel-Isolatoren werden von Mauerhaken (siehe Fig. I 5) 
getragen, in gcwissen Fallen aber auch als >Shackle-Isolatoren e 

benutzt, wie z. B. bei scharfen Krümmungen der Telegraphenlinien, 
an den Endstangen der Leitungen , oder an solchen Stellen des 
Leitungsdrahtes, wo man beabsichtigt, von Zeit zu Zeit einen Apparat, 
entweder zum Mcssen der Leitungswiderstande oder zum Telegraphiren, 
einzuschalten. Letztere Combination ist in Fig. 17 dargestellt, wobei die 
Feld-Jsolatoren die Function sogenannter >Control - Isolatoren< er­
lüllen. Es werden hierbei zwei Isolatorcn mittelst Mauerhaken 
an cine Stangc befestigt und durch den ausgespanntcn Leitungs· 
draht in horizontalcr Lage gchalten. Die von beiden Isolatoren kommenden 
Drahtenden sind mittelst einer Schraubenmuffe mit einander verbunden. 
Soll der Widerstand der Leitung gemcssen oder ein Sprechapparat ein­
geschaltet werden, so wird die Schraubenmuffe geoffnet und dt>r ent· 
sprcchende Apparat vermittclst Verbinduugsdrahtc, die bis zum Erdboden 
reichen, eingeschaltet. 

F r a n k re i e h. Die F eld-Isolatoren alterer Construction waren aus 
halbhartem Kautschuk, in Form einer einfachen kurzen, aber weiten 
Glocke gefert igl (Fig. 18). Der Leitungsdraht wurde hier zweimal um 
den cylindrischen, oberen Theil des Isolators gewickelt und auf diese 
Weisc an jeden Isolator befestigt; ein Verfahren, das für den Draht 
sehr schadlich ist, da bei dem Abbau der Linien leicht Schleifen im 
Drahtc entstehcn, die bcim Wieclerausspannen unfehlbar zerreissen. 

In neuerer Zeit ist in Frankreich cin lsolator, Clerac's-lsolator, (Fig. 19) 
~!.Ir Einführung gekommen, der eine Verbesserung des im Jahre 1875 
in Brasilien eingeführten Feld-Isolators ist. Der Leitungsdraht, welcher 
in einem halbkreisfórmigen Schlitz des Isolators liegt, wird an den 
beiden E nden des Schlitzes von dem Isolator überbrückt, und da­
durch am Herausschnellen verhindcrt; durch die Biegung des 
Drahtes im Isolator-Schlitz wird die Verschiebung in der Langen­
richtung unmoglich gemacht. Diese Isolatoren sind aus Hartgummi ge­
fertigt, sollen aber zu schwach sein. Das Gewicht, einschliessend Isolator­
stütze, betragt 0·25 Kgr., und da 200 Isolatoren auf einen jeden Re­
quisitenwagen kommen, so ist das Gesammtgewicht der Isolatoren pro 
Wagen 50 Kgr. 

H o 11 a n d. Da in Ilolland bisher nur schweres Kriegstelegraphen· 
Material für Etappenlinien verwendet worden ist, so sind auch die 
Isolatoren entsprechend schwer und zwar bedient man sich der 
alten preussischen o· r4 M. hohen Porzellan-Doppelglocken des früheren 
General-Telegraphcn-Directors des Deutsc:hen Reiches, des General· 
majors von ch a u Vi n. Diese Isolatoren, die in Fíg. 20 dargestellt sind, 
werden vermittelst eiserner Schwanenhals-Stützen von 2 Cm. Quer­
schnitt an der Seite der Ilolzstange befestigt. Das Gesammtgewicht 
eines Isolators mit T rager betragt ungefahr 2 Kgr. ; sic sind daher 
wohl kaum noch feldmassig zu nennen. Ausser dem hohen Gewichte 
haben diese Isolatoren für den Felddienst auch noch den Nachtheil, dass sie 
wahrcnd des Transportes leicht zerbrechen. Hartgummi·Isolatoren osterrei­
chischen oder englischen Musters, oder besser noch solche, die schwerer als 
erstere und leichter als letztere sind, dürften hier zu empfehlen sein. 

In di en. Bei dem so überaus trockenen Klima Indiens ist es 
moglich, Leitungen von einigen hundcrt Meilen Lange ohne besondere 
Isolatoren zu errichten und, wenn auch nicht in pe rfectem, so doch, 
wenigstens bei günstigem \Vetter, also wahrend des grosseren T heiles 
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des Jahres, in arbeitsfahigem Zustande zu erhalten. Tiierbei kommt den 
Telegraphcnlinien allerdings der Umstand zu Gute, dass die Leitungen 
dann meistens auf Bambusrohr befestigt sind, das an und fúr sich in 
Folge seines Kieselgehaltes besser isolirt als llolzstangen. 

So wurde wahrend des Afghanistan-Feldzugcs in den Jahren 1878 
bis 1880 der blanke Leitungsdraht direct an den Feldstangen, oft auch 
an lebenden Baumen bcfestigt. In letzterem Falle zog man es vor, cine 
klein~ trockene Holzplatte an den Baum zu nageln, und den Leitungs­
draht dann auf dieser mittelst einer zweiten aufgcschraubten Holzplatte 
zn befestigen. 

Nur im Khybir-Pass sind . in ganz vereinzelten Fallen wahrend 
jcnes Feldzuges Pendel-Isolatoren mit Mauerhaken an steilen Fels­
wanden befestigt worden; im Uebrigen sind überhaupt Isolatoren gar 
nicht zur Verwendung gekommen. Der Leitungsdraht war meistens nur 
mit Bindedraht an den Stangen festgebunden, wobei derselbe in einem 
kleinen Einschnitt, etwa 6" unterhalb des Stangenendes ruhte. Aber 
auch dieser Einschnitt fiel sehr haufig weg, so dass der Leitungsdraht 
einfach nur durch den Bindcdraht festgehalten wurde. Als dann im Marz I 879 
Regen und Schnee fiel, da versagte allerdings der Feldtelegraph ganz­
lich aus Mangel an Isolation, und selbst nur bei localen Regengüssen 
wurde die Communication zeitweise sehr schwieri~. 

Die bisher ausnahmsweise zur Anwcndung gebrachten Feld­
Isolatoren sind in den Figuren 21, 22 und 23 dargestellt. Fig. 21 stellt 
den eigentlichen Feld-Isolator dar, der in das Ende der Bambusstange 
geschraubt wird, Fig. 22 und 23 sind Pendel-Isolatoren mit Mauer­
haken. Alle drei Isolatoren bestehen aus einfachcn Porzellanglocken 
mit gusseisernen Kappen. Die Pendel-Isolatoren, horizontal ausgespannt, 
dienen auch als Spann-Isolatoren, und zwei Pendel-Isolatoren an ihren 
Oesen zusamme ngebunden, oder in der bereits in Fig. I 7 dargestellten 
Weise combinirt, konnen als Shackle-Isolatoren bcnutlt werden. Isolator­
stift, Porzellanglocke und Eisenkappe werden mittelst cines Kittes ver­
bunden, der aus Portland·Cement und vVasser besteht, t1nd der die 
Porzellanglocken bei der hohen Sommerwarmc und dem bedeutenden, 
oft sehr plotzlichen Temperaturwechsel besser gegen Zerspringen 
schützen soll, als der meistens hierfür gebrauchliche Schwefel-Eisen­
Cement. Ieuerdings werden für Etappenlinien auch Porzellan-Isolatoren, 
aus einfacher Glocke mit kurzem verticalen Schlitz und Rille be>tehend , 
verwendet. 

Ita 1 i en. Die Feld-Isolatoren alterer Form (Fig. 24) sind aus 
Porzellan gefertigt, in Form einer einfachen Glocke, die glatt auf das 
obere, etwas conischc Ende ihrer Eisenstütze ohnc Schraubengewinde 
aufgesetzt wird. Das unterc Ende der Stütze ist ebenfalls conisch geformt 
und passt in den gabelformigen Beschlag des oberen Endes der T ele· 
graphenstang e. In die ringffümige Vertiefung des holatorkopfes sind 
zwei entsprechend gebogene Drahtstücke eingepasst und untereinander 
zu einem Ringe verlOthet, und zwar so, dass diametral ge~enüber zwei 
Fanghaken hervorstehen. 

Der L eitungsdraht wird in beide Fanghaken des Isolators und um 
die halbe Peripherie des Isolatorkopfes gelegt, wobei 7.wischen Leitungs­
dr aht und Fangring so viel Reibung stattfindet, dass Ersterer sich nicht 
in seiuer Langenrichtung verschieben kann, wahrend jedoch eine 
horizontale Drehung des Ringes sammt dem Leitungsdraht moglich ist. 
Infolge dessen dreht sich der Lcitungsdraht wahrend er ausgespannt 
wird, jedesmal von selbst in die der Linienrichtung entsprechende Lage. 

' 
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Dass diesen Isolatoren mehrfache Mangel anhafteten, unterliegt 
keinem Zweifel; es wurden daher auch Aenderungen von den italienischen 
Officieren, Capt. Be 11 in i, Capt. e a r le V a ti und Anderen vorgeschlagen. 
So wurde, um zu verhindern, dass sich bei diesen Isolatoren die Porzellan· 
glocke von der Telegraphenstange ablosen kann, die in Fig. 25 dar­
gestellte Eisenhülse in die Porcellanglocke eingekittet, in welche 
wiederum der Isolatorstift genau hinein passte, der dann mittelst 
Bajonnetverschluss mit ersterer verriegelt werden konnte. D ie Moglich· 
keit des Aushebens der Isolatorglocke wird jedoch auch bei dieser 
Form des Isolators nicht vollstandig beseitigt. 

Der spater von Capt. e a r1 e V a ti vorgeschlagene Feld-Isolator 
ist in Fig. 26 dargestellt; er ist von derselben Construction wie ein 
n früheren Jahren in England probeweise benutzter Isolator, der jedoch 

bald wieder aufgegeben wurde. Der Kopf der einfachen, aus Hartgummi 
gefertigten Isolatorglocke ist mit einer Metallkappe versehen, auf deren 
oberen Fliiche drei Haken so gerichtet stehen, dass der mittlere in 
entgegengesetzter Richtung gekrümmt ist, als die beiden ihm zur Seite 
stehenden, ahnlich wie bei der in Frankreich unter den Namen > Clerac 's· 
Isolator• bekannten Einrichtung. Der Liniendraht liegt in einer 
Schlangenlinie gewunden zwischen den drei Haken, und wird somit 
durch Reibung verhindert, sich zu verschieben. 

Auch diese Isolatoren ergaben noch nicht die erwünschten 
Resultate, und man hat schliesslich dem osterreichischen, resp. deutschen 
Isolator mit umgekehrtem l Schlitz den Vorzug gegeben (Fig. 27). 
Die Isolatorglocke aus Hartgummi ist ungefahr 9 Cm. hoch und hat 
einen Durchmesser von ungefahr 3 Cm. am oberen Ende. 

Auch in Italien ist man zu der Ueberzeugung gekommen, dass Hart­
gummi das beste Material für F eldtelegr aphen-Isolatoren ist, und dass sich zur 
Befestigung des Leitungsdrahtes der umgekehrte l Schlitz gut bewahrt hat. 

Oesterreich - Ungarn. Nach der neuen Feldtelegraphen­
Organisation, dargelegt in den > Organischen Bestimmungen für das 
Eisenbahn- und Telegraphen-Regiment und für das Eisenbahn- und 
T elegraphen wesen im Kriege', N ormal-Verordnungsblatt für das k. k. Heer, 
1883, sind im Falle einer Mobilisirung aus dem Eisenbahn- und Tele­
graphen·Regimente normal zu formiren : 3 Feldtelegraphen-Directionen 
erster Linie, 3 Feldtelegraphen- Directionen zweiter Lir.ie, 43 Feld­
T elegraphenabtheilungen, 3 Gebirgs-Telegraphenabtheilungen. 

Die Feldtelegraphen-Abthcilungen zergliedern sich wiederum in solche, 
die mit Materialwagen JW. I 877 ausgerüstet sind und > leichte • Abtheilunge n 
genannt werden, und in solche, die mit Materialwagen !VI. 1867 /80 aus­
gerüstet sind und >schwere' Feld-Telegraphenabtheilungen heissen. 

Bei den Feld·Telegraphenabtheilungen erster Linie kommen vor­
nehmlich Feldkabel zur Verwendung; wo jedoch Luftleitungen benutzt 
werden, da bestehen die Gestangc aus Bambusrohren und die Isolatoren 
aus einfachen Glocken, aus Hartgummi gefertigt. Bei den Feld-Telegraphen· 
abtheilungen zwe: ter Linie werden dicselben Hartgummi · Isolatoren 
verwendet, die jedoch auf holzernen Gestangen angebracht werden. 

Der osterreichische Feld-Isolator ist in Fig. 27 dargestellt ; der­
selbe ist aus gutem Hartgummi gefertigt; die Eisenstützen haben einen 
Durchmesser von IO Mm. und werden in die Isolatorenkopfe ein­
geschraubt. Das untere Ende der Isolatorstütze hat ein Holzschrauben· 
gewinde zum Einschrauben in das H irneru:le der F eldstangen. 

Die Art und vVeise, wie der Leitungsdraht in den Isolator ein­
gelegt und mit demselben befestigt wird, ist bereits bei den deutschen , 
englischen und italienischen Isolatoren beschrieben worden; es sei hier 
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nur noch hervorgehoben, dass der osterreichische Isolator den einen 
Vorzug vor dem deutschen und euglischen besitzt, dass der Mantel 
des Isolatorkopfes mit einer Rille versehen ist, um welche der Leitungsdraht, 
im Nothwendigkeitsfalle gewunden werden kann, wie dies bei scharfen 
Knirnmungen der Telegraphenlinie !'>tattfindet. Andererseits scheint 
uns der osterreichische Isolator zu sch wach zu sein, und dürfte eine 
Bronzekappe, ahnlich der des englischen Feld-Isolators, seine Dauer­
haftigkeit vergrossern. 

Ausser den gewohnlichen Feld-Isolatoren mit geraden Stützen 
kommen auch noch solche mit Schwanenhalssti.itzen, sowie Pendel­
Isolatoren zur Verwendung, und Isolatoren rnit Mauerhaken zum Be­
festigen an Gebauden und lebenden Baumen. Letztere sind in Fig. 28 
dargestellt, die Mauerhaken sind ungefáhr 200 Mm. lang, haben einen 
quadratischen Querschnitt und werden mit den daran befestigten 
Isolatoren zusammen eingetrieben. 

Nach Major B a g no 1 d verhalten sich die Gewichte des Isolations­
Materials pro \Nagen wie folgt: Ein jeder Wagen der . schweren < 
Feld-Telegraphenabth eilungen, d. h. jeder cler Wagen, welcher Gestange 
aus Kiefernholz tragt, ist mit folgendem Isolations-Material ausgcrüstet: 

Unzen Pfond 
mit I 88 completen Feld-Isolatoren zu je . 12 141 

> 25 completen Pendel-Isolatoren zu je l 11/2 18 
> 62 Mauerhaken zu je ...... . 
> 10 Schwanenhalsstützen zu je .. . 

61/ 2 25 
81/2 6 

Gesammtgewicht dcr Isolatoren einer schwe-¡:.-en 
Feld· Telegraphenabtbeilung pro Wagen . . . . 190 

Für die Wagen der .leichtenc Feld-Telegraphenabtheilungen, 
welche Bambusrohre mit sich führen und daher eine grosserc Anzahl 
von Stangen, resp. lsolatoren tragen konnen, so dass das Gesammt­
gewicht der Isolatoren der leichten Wagen grosser ist als das der 
schweren, stellt sich Anzahl und Gewicht der Isolatoren wie folgt: 

U a zen 
352 complete Feld-Isolatoren zu je 12 

36 complete Pendel-Isolatoren zu je 111/ 2 
90 Mauerhaken zu je . . • . . . . . . 6 1/ 2 

Pfund 

264 
26 
8 
8 I 5 Schwanenhalsstützen zu je . . . . 81/ 2 

~~~~~--""'-=-~~~~~~~ 

Gesammtgewicht der Isolatoren einer leichten 
F eld-Telegraphenabtheilung pro Wagen . . . . 

Es sind hier noch 9ie Mauerhaken zum Auílüingen des Feldkabels, 
(Fig. 29) zu erwahnen. Auf dem runden, 13 Mm. starkcn und o· r 5 M. 
langen Mauerstifte "ird eine an der Peripherie ausgedrehte Holzscheibe 
von ungefahr 40 Mm. Durchmesser, in deren Nuthe das Feldkabel ruht, 
aufgeschoben, und der Mauerhaken dann in die \IVand cingetriebcn. Das 
Ka bel wird durch das, in F orm eines umgekehrten L gebogene Vorder· 
ende des Mauerhakens verhindert, von der Holzscheibe abzufallen. 

R u ss 1 a n d. Die Feld-Isolatoren sind, nach Mu~ter der deutschen, 
aus Hartgummi gefertigt (Fig. 11) ; sic sind ebenfalls mit 1 fOrmigem 
Schlitz zum Befestigen des Leitungsdrahtes versehen. Auch Pende!· 
Isolatoren kommen zur Verwendung; im Allgemeinen ist jedoch sehr 
wenig über das russische Feld-Telegraphenmaterial bekannt geworden . 

S ch w e den. D:c Feld-Isolatoren Fig. 3 5 sind aus Hartgummi gefertigt; 
sie sind 73 Mm. hoch und habcn einen Glockendurchmcsser von 43 Mm. 
Der Isolatorkopf ist cylindrisch und hat einen Schlitz von 19 Mm. 
Tiefe zur Aufnahme des Leitungsdrahtes. Der Isolatorkopf ist ferner mit 
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einer Rille versehen, um welche der Liniendraht an solchen Isolatoren 
zweimal gewickelt wird, wo es nothig erscheint, den Draht mit dem 
Gestange fcst zu verbinden; bei allen anderen Isolatoren ruht der Leitungs­
draht frei im Schlitz. 

T ü r ke i. In der türkischen Militar-Telegraphie wird der frühere 
franzosische Feld-lsolator aus halbhartem Kautschuk verwendet (Figo. 30). 
D er Isolator hat die Form einer einfachen, kurzen, aber weiten Glocke. 
Die Isolatorstützen sind entweder gerade, schwanenhalsfOrmig, oder es 
werden zu diesem Zwecke Mauerspitzen mit aufgesetzten Schrauben­
stiften verwendet, wie in Fig. 18 dargestellt ist. Das obere Ende der 
Isolatorstiitzen besteht entweder aus einer runden, knopffórmigen 
Erweiterung, aul welche die halbharte Isolatorglocke gestülpt wird, 
oder die Isolatorstütze endet mit einem Schraubengewinde, iiber welches 
der Isolator gesch raubt wird. 

Der Leitungsdraht wird an dem oberen , cylindrischen Theile 
eines jeden Isolators befestigt, indem er zweimal um den Isolatorkopf 
herumgewickelt wird, cine Operation, die, wie bereits erwa hnt, sehr 
gcführlich für die Erhaltung des Leitungsdrahtes ist. 

Wahrend des letzten russisch-tiirkischen Krieges wurden, nament­
lich für permanente Linien, auch Isolatoren anderer Formen verwendet, 
worunter besonders einfache l'orzellanglocken, genannt . Modele Otto­
man e und Si e me n s'sche Porzellan-Isolatoren mit gusseisernen Kappen 
(Spann- und Zwischen-Isolatoren) zu nennen sind. Da beide Isolatoren 
für F eld-Telegraphen zu schwer sind, so werden dieselben hier nicht 
weiter berücksichtigt. 

Ver ci n i g te Staat en N o r dame rika's. Die Militar-Telegraphen­
leitungen der Vereinig ten Staaten dienen einerseits der Communication 
zwischen den rnilitarischen Platzen und solchen Beobachtungspunkten, 
die an den Indianer-Grenzen gelegen sind, dann aber besonders auch 
zur Verbindung des ausgedehnten Netzes meteorologischer Stationen 
und zur BefOrderung der taglichen sowohl als der periodischen Berichte 
metcorologischer Ob!-crvationen. D iese Berichte werden nach der Central­
station in Washington befordert und dort von dem Personale des 
Armee-Signalcorps in systematischer \Veise zusammengestellt und der 
Ocf(entlichkeit iibergcben; dieselben tragen nicht nur bcdeutend zur 
Fürderung unseres Wissens über die kosmische Physik des Erd­
balles bei, sondern dienen vor Allem den Interessen der Schifffahrt und 
Landwirthschaft. Die Militar-Telegraphenlinien haben daher in Amerika 
den Charakter permanenter Linien, bei denen Isolatoren verschiedener 
Formen und au~ verschiedenen Materialien zur Anwendung kommen 

Die am haufigsten verwendeten Jsolatoren sind in Fig. 3 I dar­
gestellt; sie haben eine Hohe von ungefahr 100 Mm und bcstehen 
aus einer einfachen glasernen Isolatorglocke, deren untcrcr Durchmesser 
ungefahr 75 Mm. betragt. Der Leitungsdraht wird in der um den 
Isolatorkopf herumgehenden Rille mit Bindedraht festgebunden. Die 
Isolatorstiitzen sind cntweder aus Eisen, oder aber am haufigsten aus 
gut ausgetrocknetem Eichenholz gefertigt. 

Die Feld-Jsolatoren (Fig. 32), die mit den Stangenwagen der Feld­
T elegraphenparks mit~eftihrt werden, sind bedeutend leichter als die 
Isolatoren der permanenten Linien; sie sind aus Hartgum mi r,efertigt 
und haben Eisenstiitzen mit Ilolzschraubengewinde zum Einschrauben 
in das Hirnende der Feldstange. D er L- fürmige Schlitz zur Aufnahme 
des Leitungsdrahtes ist etwas geneigt, wodurch das Herausspringen 
des Drahtes verhindert werden soll. 
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An Stelle der Feld-Isolatorc:u mit Schlitz werden auch soh:ht! 
verwendet, die, wie in Fig. 33 dargestellt ist, am oberen Ende einen 
Doppelhaken aus Eisen haben, in welchen der Leitungsdrahl einge­
wunden wird . Auch Pendel-Isolatoren, ahnlich den preussischen Baum­
Jsolatoren, kommen zur Anwendung. Wird der Pendel-Isolator an einer 
Feldstange befestigt, so ist das obere Ende der Stange mit einem 
Eisenbeschlag versehen, in welchem sich ein Schlit7. zur Aufnahme 
des Baumstiftes befindet ; Letzterer wird dann noch dnrch einen Riemen. 
der zweimal durch den Stift geht und die Feldstang"e umschlingt (Fig. 34) 
mit dem Gestange fest verbunden. 

Richten wir nun den Blick auf nachstehende Uebersicht-;tabellen de r 
gebdiuchlichsten Isolatoren für Militar·Telegraphenlinien, so finden wir, 
dass die Verwendung von Hartgummi für Feld-Isolatoren eine fast 
allgemeine geworden ist, und dass der i -formige Schlit7., welcher zur 
Befestigung des Leitungsdrahtes dient. immer mehr in Aufnahme 
kommt. Die Befestigung- mit Hilfe von Bindedraht ist zu zeitraubend 
und umstandlich, und das H erumwickeln dt!s Leitungsdrahtes um den 
Isolatorkopf ist ebenfalls verwerflich, weil es den Draht beschadigt. 
Die einfache Ilartgummiglocke mit i ·Schlitz ist daher der wahre Typus 
eines FeJd.Jsolators, wobei die englische Form den schwersten und die 
osterreichische den leichtesten lsolator reprasentirt. Ein Isolator. der 
in seine n Dimensione n und seinem Gewichte zwischen beiden rangiren 
würde, dabei aber die Metallkappe des englischen und die Ri lle um 
den Isolatorkopf des osterreichischen F eld-Isolators besasse, dürfte als 
eine Verbesserung beider betrachtet werden und allen Ansprüchen ent­
sprechen. 

Die erforderliche Isolation der Feldleitungen steht zuv6rderst in 
directem Abhangigkeits-Verhaltnisse mit dem Feuchtigkeitsgehalte dt!r 
Luft ; dann hangt aber auch dieses Bedürfniss von dem jedesmal ge­
wahlten System der Apparate ab. In letzterer Beziehung tritt der er· 
forderliche Grad der Isolation in engen Zusammenhang mit der sehr 
wichtigen st rategischen Frage, in wie weit es der Feld· Telegraphentaktik 
gelingen werde, einer c;chnell avancirenden Truppe unter den ver­
schit>densten Umstanden auf dem Fusse zu folgen. 

Schon in dPm Aufsatze des Verfassers über die Feld-T elegraphen· 
gestange ist auf die Thatsache aufmerksam gemacht gemacht worden, 
dass in trockenem, warmem Klima, wie beispielsweise in Jndien, mehr· 
mals Feld-Telcgraphenlinien von einigen hundert Kilometer Lange ohne 
irgend welche Isolatoren errichtet wurden, und, wenn auch nicht in 
perfectem, so doch wenigstens bei günstigem \,Y et ter, also wahrend 
des g rossten Theiles des Jahres, in arbeitsfahigem Zustande erhalten 
werden konnten . Sogar blanker Leitungsdraht ist in Indien auf mehr 

· oder weniger langen Strecken auf blosser E rde ausgelegt und mit 
E rfolg 7.Um Telegraphiren benutzt worden. 

Wenn es gelingen sollte, unter allen klimatischen Verhaltnissen 
einen auf feuchtem Erdboden ausgelegten leichten aber starken Leitungs­
draht mit verhaltnissmassig gering-er lsolation zum Tclegraphiren zu 
benutzen, so ware damit die ~i:iglichkeit, den Truppen c:elbst auf rapiden 
Marschen mit dem Telegraphen Zll folgen, bedentend naher gerückt. 
Diese Aufgabe hat nun der en~lische Ingenieur-Capitan Ca rde w durch 
Anwendung eines sehr empfindlichen Sende-Apparates, des sogenannten 
,. Vibrating Sounders«, der in Verbindung mit einem Telephon als 



UEBERSICHTS -TABELLE 
der in den verschiedenen Armeen gebrauchlichen Isolatoren für Militar-Telegraphenzwecke. 

Armee in 

Material, aus 
welchcm der Iso­
lator gefer1ig1 ist 

Art und Form des laolators Verwendnng des 

Isolalors fllr 
Figur 

Quellen, welche 
dieser Tabelle zu 

Grunde liegen *) 

Belgien Porzellan Zwischen-Isolaloren in Forro einer einfachen G!ocke mit Eiseoband- 1 Permanente 1 inien 
befestigung un<! ge~chweif1em Eisenhaken zum Tragen des Leitungs-

1 und ' 

• Harlgummi 

Hartgummi 

Porzell:m 

drahtes. Zum Spannen des Orahtes dienen Shackle·Isolntoren. 

Zwischen·Isolatoren in Form einer einfachen Glocke mit verticalem 
Schlitz und Vorstecker. 

Spann-Isolatorcn in Forro einer einfachen Glocke mit verticalem 
Schlitz, Sperr-Rad und Sperrkegel zuro Anspannen des Leitungs· 

drah1es. 

Ring mit Rille fUr den Leitungsdrnht, mit oder ohoe Eisentriiger. 

Etappen· und Feld­
linien 

Etappen- und FelJ­
:inien 

Telephonlinien 

3 

4 

5 

1 
.v. Aa. Dd. 

Dii¡¡emark Porzellnn Doppelglocke mil kurzem Schlitze und Rillc fiir Leituogsdr:ihl und 
Bindedrah1 und mit Schwnnenh:ils-Triiger. 

Etappenlinien o 

(H O<F/. 1 • 
• 

Harlgummi 

Hartgummi 

Einfache Glocke mit Ki ile fUr den Leitungsdraht. 

Einfoche Glocke mil geschweiftem Eisenh:iken und Doppelhaken 
zum Aufhangen des Isol:uor~ an Mauerhaken. 

Feldlinien 

Pendel-I ~ola1oren 

6 

¡, 8, 9 

• ) Dio Qaelten-Bnelcbnungen .t bi• Z alnd berelt1 In den Artiketn der "Zolucbrlf1 für El•klrotecbnlk" unt•r den Ti1elo: lltllllr-Telegrapble, .r,e1tong1drlbte•, 1885, 
UI. Jabrgang, Den 21 i nnd 6 und Mlllllr-T~legraphl•, .Tele¡¡raphengeal.lnge• 188.;, IH. Jahrgang, Hen 8, erkllrt worden'; biezn lr.ommen ferner: 

,¡ 11 • • netracbtungen llber Mllll.lr-Telegrapble" von U. v. Fi •e her· T re u o n t • 1 d in .Elck1rotocbnl1cber Zeiucbrif•", Borllu 1884, Mai-Jnnl. 
Db • • Manual of i:!lanal• for tbe use of Slgual·OfOce• In 1be Field," vou Brlg&d-Geoeral Albert J. Me ye r, WA.shlngtoo 1879. 
Oc • • Noles sur l• Tólógraphie Mlllt&lre•, roouolllide a l 'Exposit. lotero, d' Electrlclté de Víeuue de 1883; von Capital ne W o tf e 111 e rl, Paris, BruxellOI u . Lolpzlg tSM. 
D d. ,Dostructlon 01 Róparallon des Llgnes tólógraphlquea par le• plounlen do Oavallerie•, voo Lleuteuaul L. W e 1 s1 en h r u e b In 0 Revue Mllllalre Beige• 1888, 

Vol. n. Bruxell81, E•. 0 0ie Krlega-Telegraphle In deo neueren f'elditlgen Englanda" von R. v. F i se be r • T re u e o fe 1 d, Mi 111 e r & So b n, Berllo 188'l. 
F f. ,Notes eur l'Exp(\dltlon Internatlonale d' Electrlclté de Vlenne en 1835" par W a f re 1 •e r t, Oapl1alne eo Premler-Commanda ut la Compagole de Télé¡¡rapbiatea 

de Campagae. Bruxellea 1884. Imprlmerle do •lou•emenl Indu!trl~I. 

1 ..... 
..... 



Material, :ms 
Verweodung des 

Quellen, welcbe 

Armee in welchem der Iso· Ar t und Form des l solators Figur dieser Tabelle zu 

lntor gefertigt ist Isoln1ors filr Grunde liegen *) 

Dentschland Ilartgummi Einfacbe lange Glocke mit verticalem Schlitz und Vorstecker uod mit 1 
Scb wanen hals· Triiger. 

Etappenlioien 10 

> Hartgummi Einfache lange Glocke mit .L·fórmigem Schlitz 
Leituogsdrahtec. 

zur Aufoahme des Feldlinien JI a. 31. v. 

• Hartgummi Eiofache lange Glocke mit gescbweiftem Ei~enhaken zum Tragen Pendel-Isolator 12 
des Leítungsdrahtes und mit Mnuerhaken. 

England Ilartgummi mit Einfache lange Glocke mit Bronzekappe und .L·Scblitz zur Aufnabme Etnppen· und Feld- 13, 14, 15 

) L K E< 

, 
.Broniekappe des Leitungsdrahtes . liníen 

• Ilartgnmmi mit Einfache lange Glocke mit Bronzeknppe und geschweiftem Eisen· Pendel-lsobtor und 16 , 17 
Bronzeknppe haken zum Tragen der Leitungsdrahtes. Shakle-Isolntoren l.:> 

F rankreich Ilalbharier Kaut- Einfache kurze, aber weite Glocke mit cylindrischem l&olatorkopf Feldlioien 18 l C. E G 
schuk zum Umwickeln des Leitungsdrahtes. Alte Form. 

c.~ 

• Harrgummi Einfache Glocke mit halbkreisfórmigcm Schli1z, dessen Flaschen den Feldliníen 19 
eingelegten Leitungsdraht überbrücken, und mit Rille. 

Holland 

1 

Porze .. an Doppelglocke mil knrLem Schlitz und Rille fúr Lertungsdrabt und 1 
Bindedraht und mit Schwnnenhals·Trliger. 

Etappeolinien :20 p Y. 

In dí en Porzellan mil Einfache kleine Glocke; die Eisenkappe mit vert!calem Schlitz und E1appen· und Feld- ZI 
Eisenkappe Rillc filr Leitungs- und Bindedraht. Altc Form. linien 

• Porzellan mil Eiufache kleinc Gtocke mi1 ¡:eschweiftem Eisenhakcn zum Trngen Pendel-lsolator 23 
Eisenkappe dts Drahtes¡ l:.isenkappe mit Oese fúr Mauerhakeo. >O. K. Z. Ee. 

• Porzcllan mit Einfache Clocke mit geschw.:iftem Eisenhaken, Eisenmaotel mit Ocse Penciel-Jsolator 22 
Eisenmaotel f(ir Mau~rhakeo . 



Material, aus 

Armee in wekhem der lso- Art U'ld Form des laolators 
lator gefestigt ist 

ltalien Porzellan Alte Form, einfache kurze, aber weite Glocke mit Rille, drehbarem 
Drahtring mit zwei Fanghaken zar Aofoabme des Leitung;drahtes. 
Eiseotrliger, entweder conisch eingepaut oder mit Rajonoett· \ ' erscbluss. 

• Hartgommi mit Alte Form, einfoche Glocke mit Ei>enkappc, auf deren oberen 
Ei<enkappe Flache drei Haken steheo, zwischen welche 

schlangenfürmig eingelegt wird. 
der Leitungsdraht 

" 
Hartgummi Neue Form, einfache Glocke mit J.· fórmigem Schlitz und Rille. 

Oestcr r. -Ungarn Hartgummi Einfachc Glocke mit l · fórmigem Schlitz zur Aufnahme des Leitungs· 
drahtcs und mit Hillc. 

• Holz Kleine Scheibe mit cingedrehtcr Nute zum fragen des Feldkabels; 
die Scheibe vnn einem Mauerhakeo getragen. 

Russland 
1 · 

Hartgummi Einfache lange Glocke mit J.· fórmigem Schlitz zur Aufnahme des J 
Leitungsdrahte3. 

Schweden IJartgummi 

1 

Einfache Glocke mit Schlitz und Rille zum Befe;tig.m des Leitungs· 

1 
drah1es. 

Türkei 1 Halbharter Kaut· 1 Einfache kurze, aber weite Glocke mit cylindrischem I-olatorkopf 
schuk zum Umwickeln des Leitung.drahtes: 

Verein. Staaten Glas Einfache Glocke mit Rille zum Befestigen de; Leitungsdrahte~ mittelst 
Nordnmerika's Bindedraht. Die Isolatorstützen sind h:iufig aus Eichenholz gelertigt. 

, Hartgummi Einfache Glocke mit geneigtstehendem L· formigem Schlitz zur 
Auínabme des Lcitung<tlrabte'. 

• Hartgummi Einfache Glocke mit einem Doppelhaken auf dem [;olatorkopf Der 
Liniendraht wird in den Doppelhaken >Chlangenformig eingewundeo. . Hartgummi Einfache Glocke mít geschweif1em Eisenhaken zum Tragen des 

Leitung-drahtes und mit Mauerh~ken, 

Venvendung des 
lsolators íür 

Feldlinien 

Feldlinien 

Feldlinien 

Feldlinien 

Kabellinien 

Feldlinien 

1 

Feldlinien 

1 

Etappeo- und .l'eld· 1 
linien 

Permanente Linien 

Feldlinien 

Feldlinien 

Pende!· fsolator 

Figur 

24,25 

2Ó 

27 

27,28 

29 

11 

35 

18,30 

31 

32 

33 

34 

Quellen, welche 
dieser Tabelle zu 

Grunde liegen • ) 

' 

B. 

l c 
J 

D. Oc. 

1} o. 

l G. X. 

1 o. 

\ 

l O. Bb. 

..... 
(;.) 
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E mpfangsapparat gearbeitet wird, zu IOsen gesucht.*) Die Depeschen 
werden mit telst eines Mo r se· Schlüssels abtdegraphirt, der ,. Vibrating 
Soundel' • verwandelt den vom Schlüssel kommenden gleichgerichteten 
Batterie!.trom in schnell vibrirende Strom rcihen, die, je nach ihrer 
Dauer, auf dem entfernten Telephon akustische Morse· Punkte oder 
· Striche hervorrufen. 

lngenieur-Oberstlieutenant Ha mi 1 to o, welcher diesen Apparat 
schon mit Erfolg im Zulukriege wahrend der Monate Juni his September 
1879 benutzte, sprach sich darüber folgendermaassen aus: ,.Der Vibra· 
ting Sounder, in Ver bindung mit dem Telephon, ist wegen seiner 
wunderbarcn Fahigkeit 1 auch auf !.Chlecht isolirten Leitungen noch 
arbeiten zu konnen, in die englische Feld-Telegraphic:: eingeführt worden. 
Ja selbst in solchen Fallen, wo Gestange umgefallen waren und der 
nackte Draht auf dem Erboden lag, was mitunter in Süd-Afrika vor· 
kam, oder wenn durch Gra~brande dit: Jsolations-Umhü lung der Feld­
kabel weggebrannt war, konntc: der Empíangsapparat noch Depeschen 
mit genúgender Klarheit wiedergeben, wahrend man in solchen Fallen 
mit dem Schre1bapparat oder gewohnlichen Klopfer nicht mehr 
empfangcn konnte. e 

A u ch wahrend der egyptischen F eldzüge im Jabre 1882 wurde 
der ,. Vibrating Sounder • von dem l ngenieur-Oberst-Lieutenant Sir A rthur 
M a e k w o rt h **) mit Vortherl vc:rwendet, und zwar diesmal auf den­
jenigen Feldlinien, die an den takti~chen Operat ioncn de1 Armee theil· 
nahmen. So nahm z. B. die Feld· Telegraphenstation mit ,. Vibrating Sounder• 
und T elephon, \\·elche am 13. Septcmber dem Hüchstcommandirenden 
Gen eral Si r Garnet W o 1::. e 1 e y "ahrend der ganzen Zcitdauer des 
Gefc:!cl1tes bci Tcl-el Kebi r fo l¡.?te, an dt:n takti~chen Operationen des 
Gcfec hte:-. A nthetl. Die: 16 Km. lange Feld Tekgraphe11linie bestand in 
die:-.em Falle aus einer Kabdleitung, die walirend des A ngrilTe!. und 
Gefc:chte .... au·relegt wu1 de. 

Vo11 bc:: ... onderer lledeut11ng ist die von dem Ingenicu1-0berst-Lieute­
nan t R 11. Je 1 f "a11rend <ler Discu-;:-.ion, welche nach dem von Oberst-Lieu­
tt:11<1nt l l a mi 1 t o n am 1 5. Febr uar 1884 in der R oyal United Service Jnsti­
tution in London gehal1 enc:: 11 Vonrage stattfand, ausgesl'rochenc A nsicht: 
Ober~l-Lieut . Je 1 f, dem eine jahrelange Fdd-Telegraphen Erfah rung im 
F neden sowohl als im Kric:ge zur Sc::itc:: steht, sagtc:: : ,. lch hoffe, dass die Zeit 
kommen wird, wo wir infolgc: aus•ergc::wohnlicher Geschwindigkeit bei 
der Herstellung der L eitungcn 1m Standt: sein wcrden, mit einer avanci­
renden Colonne Scbr.tt zu haltcn. Ich beziehe mich hiebei auf die Ver· 
wendung des vom Jngenicur·Capiüin Cardew erdachtcn ,. Vibra:ors•, 
oder, w1e wir ihn in de1 Tniµpe nennen, ,. Buzzers ', der in Verbindung 
mit dem Telephon so wunderbar empfindlich ist und von Isolations­
fehlern so wenig beeinAusst wird, dass ich jetzt glaube. dass die Zeit 

*¡ Brschreibungen die;cr App1mucombinat1on und dcren Wirkungsart sind zu linden 
in: .~li li1:1ry-Tel .. graph-liu ll c11n • , hcrausge¡¡ebcn von dcm Ingeoieur-Major Ch. B crcs­
f o r d, 10 l.c1ce>tCr Square, London, 15. l\lii1z 1885. - ,Oie Kriegs·Telcgra¡>hic in den 
neueren FeldzUgen J::ngland•• von l<. v F is eh e r. T re u en fe 1 d. Konigl. Horbuchhand· 
lung von E. S. l\fütler & Sohn, 13erlin 1884. - • Our fieldtelegraph, its work in receot 
campa•C"ns nnd its prescnt organisation. • Vortrag de< lngenieur·Oberst·L ieutcnnms A. C. 
Ha mi 1to11, gehalten am 15. Februnr 1884 in der Unitcd-Service-Institutioo, London. -
,Notes on Military-Telegrnph-Instruments with Diagrams of Coonections•, voo lngenicur­
Major H. F. Turncr. Staatsdruckcrci, Loodon 1884. 

**) , Thc Field1elegraph Corps in Egypt• von Sir Arthur Mack worth, in ,.The 
Royal Engineer'$ Jouroal• vom 1. Dcccmbcr 1882, London. - .Die Kriegs-Tclc&raphic in 
den ocueren Feld1ü¡;cn Englands• von R. v. Fischer-Trcueníeld. Mittler & Soho, 
Londoo 1884. - ,.Thc Militnry·Tclegmph-Bullctin ' , herausgegcbcn von dem Ingcnieur-Major 
Ch. Bercs f ord. 16. Februar 18851 Londoo. 
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kommen wird, wo wir im Standc sein \rerden, Leitungsdrahte auszu­
legen und auf denselben mittelst des ,Buzzers< Communication mit den 
avancirenden Colonen zu unte-rhalten, noch ehe die Gestange der Feld­
linien errichtet worden sind. < 

Jngenieur·Oberst-Lieutenant Ar m s tr o n g, einer der erfahrensten Te­
legraphen Officiere der englischen Armee, bestatigte bei oben erwahnter Ge­
legenheit die von Ober!--t·Lieutenant Je 1 f a11sge~prochene Ansicht, indem er 
hinzufügte: • Es gere:icht mir zur be•onde1 en Genngthuung zu h6ren, dass der 
zur Zeit commandirende Officier der Telegraphentruppen der Meinung ist, 
dass wir doch noch dazu kommen werden, unsere Feld-Telegraphen­
leitungen ebenso schnell auszulegen, als Armeen avanciren konnen 
Soweit ich sehen kann, liegen einer solchen A usführung keine begrün­
deten Schwierigkeiten im Wege. Der nackte Draht konnte rasch genug 
auf den Erdboden ausgelegt werden, um mit der vorrückenden Armee 
gleichen Schritt zu halten und somit konnte die tdegraph;~che Ver­
bindung mit den avancirenden Truppen 11nterhalten werden. Der Stangen­
Trupp müsste da11n nachfolgen und den bereits zuvor auf den Erdboden 
ausgelegten Leitungsdraht an den nachtraglich en ichteten leichten Feld­
gestangen aufhangen. Es ware hierbei allerdings der unvermeidliche 
Uebelstand in Erwagung zu ziehen, dass ein so leichter, auf blos!'er 
Erde ausgelegter Metalldraht der Gefahr ausgesetzt ist, durch darüber 
hinweg führenden Verkehr und durch andere Ursachen zerstort zu 
werden ; es will mir jedoch scheinen, dass man, sobald dieses System 
nur erst einmal gründlich geprüft sein wird, die Schwierigkeiten in 
Wirklichkeit durchaus nicht von !-O ernstlicher Natur finden wird. < 

Fügen wi r hier noch den Ausspruch einer d~r hervorragendsten 
Militar-T elegraphen-Autoritaten, des Ingenieur-Majors H. F. Turne r. 
hinzu. Major Turne r ~ agt in seinem anf Bdehl des General-Feld­
marschalls Lord W o 1se1 e y für die Feld-Tekgraphentruppen geschrie­
benen In~tructionsbuche ·X-) F olgendes über das >V 1b1 ating current System < : 
,E in jeder mittelst des M o r se - Schlüssels geschickter Strom wird durch 
den > Vibrator• in eine Reihe von sehr kurzen Einzelstromen zertheilt, 
wodurch im Telephon ein musikalischer Ton hervorgebracht wird, 
welcher, je nachdem der~elbe langere oder kürzere Zeit andauert, einen 
Strich oder einen Punkt reprasentirt. Dieses Sy,;tem hat mit gutem 
Erfolg auf Strecken von 15 englischen Meilen (24 Km.) nackten Drahtes, 
der auf dem blossen Erdboden ausg~legt war, gearbeitet, und die Depeschen 
waren selbst dann noch vol\kommen verstandlich, nachdem ein Theil 
des Leitungsdrahtes in einen Canal geworfen \\'Orden war. • 

Auf Grund dieser. von kriegserfah~ener Seite kommenden Aeussc­
rungen kann wohl mit Recht behauptet werden, dass wir auch mit 
Bezug auf die bolation der F c::ld·Luftleitungen noch nicht zu einer end­
giltigen L os11ng gelangt sind. Wenn sch')n die Feld-Isolatoren der 
Oesterreicher. Dc:utschen und Englander nur wenig zu wünschen übri~ 
lassen, so \1·ürde doch die Moglichkeit, auch auf Lcitungsdrahten mit 
geringer oder gar keiner Isolation telegraphiren zu konnen, die auf 
den blossen und feuchten Erdboden ausgelegt sind, eine erhebliche Um· 
wandlung und E rweiterung des Wirkungskreises der FelJ-Telegraphie 
hervorrufen. 

Für die!'en Fal\ müsste allerdings die noch haufig in maassgeben­
den Krcisen auftrctcnde Abneigung gegen Hür·Apparate zuerst über· 
wunden werden. Frcilich lassen sich die Nachtheile des Hor-Apparates 

*) ,Notes on military telegraph Instruments, witli Diagrams of Connectioos•, by 
Major H. F. Turne r. R. E. Londo~ 1884. 
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den registrirenden Schreib·A pparaten g-egentiber nicht ableu~nen; man 
da1 f aber auch nicht vergessen, dass es sich bei dem taktischen Feld· 
T c leg raphen vornehmlich um local begrenzte Communications·Ueber­
mittlung<'n handelt, die nur im Rayon der Front cursiren, und dass 
ci iese Telegraphenlinien von dem grosseren Militar-Telegraphennetze 
l!Íncr operirenden Armee als getrennt zn betrachten sind . 

Da der Feld-Telegraph vor der Front in dem g-e!lammten Militar· 
Tclegraphennetze slets eine Sonderstellur.g einnehmen wird, so kann 
ihm auch gestatlet wcrden, sein eigenes Apparat-Sy: tc::m zu führen, 
ohne dass dadurch die sonst so tiberaus wünschenswcrthe Einheit und 
G leichfórmigkeit des Station~materiales beeintrachtigt würde. Diese 
Sonderstellung erfordert aber andercrseits auch, dass zur Hand· 
habung- der takti schen F eld·Telegraphen ein durchaus militarisch organi­
sirtcs und bis zur g róssten Vollendung ausgebildetes Personal zur Ver­
fügung stehe, welches von Officieren commandirt wird, denen nicht nur 
die eingehe:-:dsten Kenntnisse und Erfahrungen der Telegraphentechnik, 
sondern auch ganz besonders die Energie, der Ueberblick und der 
schnelle E.ntschluss e ines gediegenen Feldsoldaten zur Seite steht. Wir 
kommen bt:i derartigen Betrachtungen immer wieder zu der Schluss· 
folgerung, dass diejenige Armee, welche das a11sgebildt:tste Personal, in 
Verbindung mit gut erprobtem Material besit.~t. auch die erfolg reichsten 
Wirkungen mit seinen Telegraphen wird erzielcn konnen. Bei einem 
g ut geschulten Personal verscll\\ inden aber, wie die Erfahrung gelehrt 
hat, die Nachtheile des H or-Appara•es. Das Ca rd ew'sche > Vibrating· 
System e wird, da c::s eine geringere Isolation dcr L eitung beansprucht, 
das Mittel bieten, die Feld-Telegraphenleitungen auch den schnellsten 
T1 uppenbewegungen folgen zu lassen, so lange den T clegraphentrans· 
porten auf den Landstrassen keine unüberwindlichen Schwierigkeiten 
im Wege stehen. 

Ob es jedoch, selbst mit i'en vollendetstcn Mitteln, jemals gclingen 
W<'rde, den elektrischen T elcgraphen dahin zu bringen, dass er fur alle 
F alle militarischer Operationen als Vermittler gegenscitiger Befehle und 
Berichte dien en kann, lasst sich, namentlich mit Bezug auf Vorposten· 
Tdegraphie, wohl eher verneinen, als erwarten. Auch hat sich bisher 
kein Telegraphencorps eine derartige Aufgabe gestellt, deren Schwierig­
keiten, wenigstens für Massenbewegungen von der geschickten F eder 
des Freiherrn von Mas sen b a eh*), in den grellsten Farben ge­
schildert worden sind. 

Wenn auch hier und da Stimmen laut geworden sind**), welche die 
Mitführung von tragbaren T elegraphen·Apparaten seitens der einzelnen 
Truppentheile vom Regiment abwarts verlangcn, und die Bedienung 
dcrsdben durch die eigenen Scctionen der bctreffenden Truppenkorper 
ancmpfehlen, so kann es bei den heutigen Mitteln der Feld-Telegraphie 
und mit de11 bestehenden Tclegr aphcn-Formationen der verschiedenen 
Armeen wohl kaum in der Absicht liegen, schon jetzt die Einführung 
einer Universal-Vorposten-Telegraphie für den Bewegungs-Krieg ernstl·ch 
in Betracht zu ziehen. Das wahre Zid der heutigen F eld-Telegraphie 
sollte vielmehr dahin gerichtet sein, nicht nur den Ansprüchen zu 

*) •\\"o.~ wir von der Fel<l·Telegraphie lroffen•. Von Freiherrn v. M n ss e n ha e h. 
llauptmann 11 la suite des k. b. Ingenieur-Corps; in .Jahrbücher fllr die deutsche Armee 
und Ma1ine•. Vol. LIV. Nr. 162, 163 und 164. Berlin, !<. Wilhelmi, 1885 und die Er· 
widerung hiernuf: • Wns von der Deutscheo Feldtelegrnphie zu hoffen ist. Voo B. von 
Fischer-Treuenfcld; in Jahrbilcher für die Deutsche Armee und Marine Vol. LVH. 
Nr. 1ó9 uod 170. 

**) > Der moderne Meldeverkehr• in >Neue Militiirische Blatter•. Vol. X.XV. Nr. 6 
December 1884. Potsdam. 
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g-enügen, welche die Communication der Operationsbasen mit den 
Haup~quartieren des Ober Commandos und den Armee-Stabsquartieren 
erfordert, und welche unzweifelhaft den allerbedeutendsten und wich­
tigsten fheil der strategischen Militar-Telegraphie bilden, sondern auch 
die zu einer taktischen Telegraphie erforderlichen Elemente sich anzu­
eignen, um jederzeit im Stande zu sein, auch über diesen Wirkungskreis 
der Hauptquartiere der Corps hinaus einzutreten, wo sich die Gelegen· 
heit bietet. 

Dies ist das Princip, welches alle Mílitar-Telegraphen-Organisationen, 
in sich aufgenommen haben. Aus den verschiedenen Aeusserungen 
deutscher Autoritaten, die zu Gunsten einer taktischen Feld-Telegraphie 
laut geworden sind, sei hier nur ein Ausspruch des Generalmajors von 
eh a u Vi n *), welcher in den drei letzten von Deutschland geführten 
Feldzügen mit der Oberleitung des Kriegs-Telegraphendienstes betraut 
war, angeführt; von eh a u Vi n schlagt die Organisation eines stehen­
den Telegraphencorps vor und fügt hinzu: > Wenn die Feld-Telegraphen­
abtheilungen im nachsten Feldzuge den Beweis liefern, dass sie nicht 
allein, wie im Kriege I 870 - 7 I, im Stande sind, die Hauptquartiere 
mit dem grossen Hauptquartier in bestandiger telegraphischer Ver­
bindung zu erhalten, sondern auch infolge der V ermehrung der Zahl der 
Abtheilungen die Hauptquartiere mit den Unterbefehlshabern in telegra­
phischen Rapport zu setzen und durch bessere Schulung des Personals, 
Vervollkommnung des Materials und der Apparate ihre Wirksamkeit 
in der F eldschlacht zu bethatigen vermogen, dann erst wird die 
elektrische Telegraphie als ebenbürtig den anderen Heerestheilen an 
die Seite treten und ihre Unentbehrlichkeit für die Armee allgemein 
annerkannt werden. < 

Generalmajor von eh a u Vi n geht selbst so weit, dass er die 
Frage, ob es ausführbar sei, die elektrische Telegraphie, wie es lange 
vorher in den amerikanischen Kriegen geschehen ist und sich neuer­
dings in russischen und englischen Feldzügen wiederholt hat, bis in die 
Vorpostenlinien anzuwenden, unter Voraussetzung einer stehenden Tele­
graphentruppe mit gewisser Einschrankung bejaht. 

Mit dieser Auffassung moderner Kriegs-Telegraphie mtissen wir 
eine jede Verbesserung des Materials, namentlich wenn dieselbe darauf 
hinzielt, das immerhin noch zerbrechliche Linienmaterial zu kraftigen, 
und gegen die storenden Einflüsse mangelhafter Isolation zu sichern, 
oder einen beschleunigten Auf- und Abbau der Linien zu erzielen, als 
einen Schritt betrachten, welch er den Wirkungskreis des Tele­
graphen nicht nur innerhalb der Zonen zwischen der Hauptbasis 
und den Hauptquartieren kraftigt, sondern denselben auch mehr und 
mehr über letztere hinaus nach der Front zu erweitert. 

*) • Orgaoisatioo der elektrischen Telegraphie in Deutschland für die Zwecke des 
Krieges.• Von v. Chauvin, Geoeralmajor z. D. und des Deutschen Reiches General· 
Telegraphen·Director a. D. Bei E. S. M i ttler & Sohn. Berlin 1884. Seite 70. 

lm Selbstverlage des Verfaasers• - Druok von R. Spl ea & Co. in Wien 
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